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Ernüchterung in England.
Bombenwürfe auf süddeutsche und oftpreutzifche Orte.

Die Tücken im llriege.
Es ist leicht begreiflich, daß wir voir der Kriegsführung

der Türken sehr wenig wissen. An den Grenzen Asiens und
Afrikas wie an den Endpunkten Europas müssen sie Krieg
führen. Weit stärkere Angriffsflächen bietet die Türkei
unseren Feinden als Deutschland und auch als Oesterreich-
Ungarn . Ein Blick auf die Karte belehrt uns sa, welch unge¬
heure Grenzlinien die Türkei zu verteidigen hat . Vom persi¬
schen Golf die arabische Kiiste bis an den Indischen Ozean
und am Roten Meere, die Sinaihalbinsel , Palästina , Serien,
Kleinasien, das zwar arg zusamntengeschrumpftc europäische
Gebiet, aber mit einer sehr ausgedehnten Grenzentwicklung,
aucb am Kaukasus und dort, wo die russische Interessensphäre
in Persien mit der Türkei zusammenstößt, überall inuß die
Türkei bereit sein, einen überraschend kommenden Feind ab¬
zuwehren. Wer wollte leugnen, daß das eine ganz außer¬
ordentlich große inilitärische Aufgabe ist. Bisher ist es den
Türken unzweifelhaft gelungen, diese überlangen Grenzlinien
vor nicht vorauszusehenden Angriffen der Feinde zu sichern.

Jedermann hat mit gespannter Aufmerksamkeit die An¬
griffe-auf die Dardanellen , wie die Expeditionen im Schwar¬
zen Meere verfolgt. Bis in den Hafen von Sebastopol , dem
Kampfziele des Krimkrieges, drangen die türkischen Seeleute,
und mit überaus schweren Verlusten haben Engländer und
Franzosen vor den Dardanellen ihre Angriffslust büßen
müssen. Die russischen Angriffe ans den Bosporus wurden
bisher im Keime erstickt. Fast angesichts eines der größten
Siegespreise dieses Krieges, Konstantinopels, haben sich die
sich vielleicht bald wegen Konstantinopel verfeindenden Brü¬
der, Russen und Engländer , blutige Köpfe geholt.

Im Kaukasus wurden große russische Streitkräfte durch
die türkischen Truppen gebunden, wie in Aegypten gewaltige
englische Truppenmassen festgehalten werden, aus Furcht vor
dem geheimnisvoll/ im Sinaigebiet auf den richtigen Augen¬
blick für den Angriff lauernden Türken . Tie Absicht, Kon¬
stantinopel zu erobern, bindet große Trupvenmassen und bin¬
dert sie an der Verwendung gegen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn . Hierin allein liegt schon eine in ihrem Um¬
fang heute nicht genau zu umschreibende, aber sehr bedeutende
Wirksamkeit und Hilfeleistung der Türken. Eine große rus¬
sische Armee soll in Odessa zusammengezogensein, um gegen
den Bosporus vorzugehen, französische und englische Truppen
werden für den Angriff auf die Dardanellen aufgespart . die
neuesten und größten englischen Kriegsschiffe, die Uebcrdread-
noughts , werden durch die Türken im Äegäischen Meere ge¬
fesselt und können deshalb anderweitig nicht angewandt wer-
den. Wie groß die englischen Truppenkörper sind, die die
Türken in Mesopotamien von der Verwendung in Europa ab-
halten, können wir nicht abschätzen, aber es dürfte sich um keine
geringe Zahl bandeln.

Daß die Türken , die gleichzeitig in Smyrna und in
Trapezunt , in Syrien und Palästina , in Arabien und Meso¬
potamien , nördlich wie südlich von Konstantinopel angegrif¬
fen wurden , und an vielen anderen Stellen mit der Möglich¬
keit, ja mit der Wahrscheinlichkeit des Angriffes rechnen
müssen, bei der ganzen Art ibrer Küsten- und Grenzentwick-
lnng keine großen Angriffsopemtioncn unternehmen können,
ergibt sich ans den notwendigen Verfügungen über die Trup¬
pen. Aber schon die große Masse von Soldaten , Kriegsmate¬
rial und Kriegsschiffen, die sie festbalten. ist für das Ergebnis
des Krieaes von vielleicht gar nicht hoch genug zu veranschla¬
gender Bedeutung , es würde erst ganz gewürdigt werden,
wenn wir nach dem Kriege die Zahlen der int Orient gegen¬
einander operierenden Truppen genau kennen lernen werden.

Am Anfang des türkischen Eingreifens hat mein von der
Vroklamierimg des Heiligen Krieaes mebr erwartet , als
bisher von ihm in Erscheinring getreten ist. Aber daß die
Proklamieriing des Heiligen Krieges wirkungslos gewesen
ist, wird man nicht behaupten können. In Rußland , wie in
England , und Wohl auch in Frankreich fürchtet man noch
immer seine Wirkung . Daß wir von den Tatsachen, die er ge¬
zeitigt hat , wenig wissen, ist Herder Isolierung unseres Nach¬
richtenverkehrs leicht-zu versieben. Aber vermuten kann man
schon, daß die steigenden Schwierigkeiten Frankreichs in
Marokko, daß der Aufruhr in Singapur , die Aufregungen in
Indien und in Aegypten irgendwie mit der Proklamierung
des §>eiligen Kriegs zusammenhängen dürften.

Wir haben auch da immer vor lleberschqhungen gewarnt,
man muß aber auch versieben, daß die geistigen Erregungen
im Orient und auch die Entwicklung einer öffentlichen Mei¬
nung dort mit ganz anderen Schwierigkeiten zu rechnen hat,
als bei uns . Der Heilige Krieg bat nicht, wie Hoffnungsvolle
erwarteten , das Schicksal des Kriegs entschieden, aber das
letzte Wort über den Heiliaen Krieg zu sagen, wäre voreilig.

Dar allem verdankt Deutschland dem türkischen Ein¬

greifen in den Krieg das Abschneiden Rußlands vom Welt¬
verkehr. Die überaus bedenkliche Kohlennot in Rußland , das
H'inaufschnollen aller Lebensmittelpreise in England , hängen
vor allem mit der Absperrung Rußlands vom Weltverkehr zu-
lammen. Durch die Dardanellen kann keine englische Kohle,
aber auch kein französisches Kriegsmaterial nach Rußland ge¬
bracht werden. Ebenso wenig kann durch die Dardanellen
das russische Getreide und der sonstige ll eberschuß der russi¬
schen Agrarproduktion hinaus und dann nach Frankreich und
vor allem nach England gebracht werden , wo sie von den
Völkern und Regierungen stark ersehnt werden. Auf die
Teuerung , die in der Isolierung Rußlands eine Hauptursache
bat , sind die aufgeregte Stimmung in England chic wachsende
Unzufriedenheit mit dem Kriege, die Lohnbewegung der eng¬
lischen Rüstungsarbeitcr zurückzuführcn. Gerade die Be¬
deutung des AbschneidensRußlands von den Verkehrswegen,
die nach Frankreich und nach England führen, ist für diesen
Krieg von gar nicht hoch genug zu wertender Bedeutung.

So setzt sich anS einer Reihe für den Krieasverlanf be¬
deutsamer Momente das Gewicht der türkischen Teilnahme an
diesem Kriege zusawnren. Zu einem völlig obieksiven Urteile
hierüber werden wir freilich erst kommen, wenn der Krieg
beendet sein wird. Daß die Aussichten für einen deutschen
Erfolg durch die Teilnahme der Türkei am Krieg gesteigert
»mieden. scheint uns noch diesen Erwägungen , die wir der
. Frank . Tagespost" entnehmen, nicht weiter zu bezweifeln zn
sein. *

Konstantinopel, 20. April. Das Hauptgüartier teilt mit:
Nachträglich staben wir Sicherheit darüber , daß liest unter den sew?-
scindlichen Torpedobooten.  welche vorgestern nackt m die
Straße der Dardanellen einzudringen versuckten. vier Minen¬
suchboote  befanden , und daß zwei von den feindlichen Booten
durch unsere Granaten getroffen wurden und in der Meerenge
sanken. — Von den anderen Kriegsschauplätzenist nichts von Be¬
deutung z» melden.

B-rlin , 20. Avril . Der „Berliner Lokalanzeiaer" meldet aus
dem Sana : Wie ans Saloniki  gemeldet wird , ziestt sich bei
S t r u m i tza eine größere Aahl von bulgari ' ch-türinchen Komi-
tatschis zu einem neuen Angriff, gegen Serbien  zusammen.

Äonstantinopel, 20. April . Das Korrespondent-Bureau meldet:
Ilm ins Licht zu leben, wie England immer mehr und mestr die
verhängnisvollen Folgen fürchtet, die der Krieg gegen das Kalifat
in den englischen , von M u f e l m a n e n ste w o b n t e n
Ländern  nach sich ziehen könnte, machte man in den hiesigen
amtlichen Kreisen darauf aufmerksam, daß die englischen Bebörden
in den erwästnten Ländern abzulcugnen suchen, daß ein enasiicher
Kreuzer am 21. und 22. März mestrere heilige Stätten des Islams
im Hedsckas bombardierte und die Minarets einer Moschee zer¬
störte. England gäbe sich dagegen in seinen in Indien verbrei¬
teten Proklamationen als ein Freund des Kalifats aus.

Mailand , 21. Avril . ITnionc meldet : TaS ttgnptischc Ministe¬
rium bat seine Entlassung eingereicht. Seit der Entfernung des
neuen Sultans nach Alexandrien erschienen alle Regierungsversü-
gungen für Aeavvten mit der Unterschrift des englischen Komman¬
danten und im Rainen des Königs von England . In dieser Maß¬
regel wird die Vorbereitung der Oeifenthchkeit auf die völlige
staatsrcchtliche Einverleibung Aegvptcns durch die englische Krone
erblickt.

Mailand , 21. Avril . lD. D. Pb Der früstere griechische Mini-
stervräsideut Beni ielos ist in Alerandrien  angekommen.
Er begibt sich nach Kairo , wo er vom Sultan und von dem Ober-
kommissar Maemaston empfangen werden wird.

Konstantinopel, 20. April. iT. it .i Nach hier eingetrossenen
Meldungen über die Ereignisse in Persien dringen die türkischen
Truppen weiter vor. Ihre Vorhut befiudet sich in unmittelbarer
Nähe van Karamandscha. Ueberall werden die Türken bei ihrem
Durchzug von der Bevölkerung begeistert ausgenommen.

Kovenbagcn, 20. Avril lD . D . V.) Die Petersburger Tele-
graphen-Agentur Meldet von dem Stabe an der Kaukasus-Grenze:
Wir staben die Provinz T ä b r i s v o r Nb e r g e b e n d ge¬
räumt,  weil uns das Eintreffen starker Verstärkungen auf der
feindlichen Seite gemeldet wurde. Gegen die Mithilfe persischer
Gouvernemeutstruppen hat unser Gesandter in Teheran schärfsten
Einspruch erhoben und auf die unausbleiblichen Folgen einer wei¬
teren aktiven Unterstübuna der Türken die persische Regierung stin-
gewiesen. Die allgemeine Kriegslage im Kaukasus ist unverändert.

Der gestrige Tagesbericht.
Wiederholt . weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier, 20. April. (W. B. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne  wachte unser SaHpcnaiigris
Fortschritte.

In den Ar gönnen  mißglückte ein französischer An¬
griff nördlich Le Fonr de Paris.

ZwischenM aas und Mosel  waren die Artillerie-
knnipfc nur an rinzelneu Stellen lebhaft.

Ein französischer Angriff bei F li r cp brach in unserem
Feuer zusammen.

Am C r o i x des C ar mes drangen unsere Truppen
nach Sprengung einiger Blockhäuser in die feindliche Haupt-
'tellung ein nnd fugten dem Gegner starke Verluste zu.

In einem Vorposten gefcckst westlich von Avricourt
nahmen wir das Dorf Cmberm cni  l nach vorübergehen¬
der Räumung im Sturm zurück.

In den Vogesen ans den Sill ackcrhöhen  nord¬
westlich von Mctzeral scheiterte ei» feindlicher Angriff unter
chwcren Verlusten für die französischen Alpenjäger.

Bei einem Vorstoß ans die Spibc des Hartmanns-
w eilerkopscs  gewannen wir am Nordwcstabhang einige
hundert Meter Boden.

Oeftlichcr Kriegsschauplatz.
Die Ostlage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

„Ernüchterung" in England.
Das konservative Londoner Blatt „Dcüly Mail " macht

einen schärfen Angriff auf die Regierung , wie er bisher nicht
möglich gewesen wäre und wie er nur aus tiefster Mißstim-
muiig erklärlich ist/

Das Blatt wirst der Regicrn.ng vor , daß die Munitions-
fcrbrikation im Rückstände sei. Tie Regierung habe Wochen
und Monate der kostbarsten Zeit vertrödelt und nun erst
komme man zu der Entdeckung, daß der Krieg lange dauern
könne. Es herrscht, so sagt die „Dailn Mail ", eine steigende
llnznfriedenheit gegenüber einer Regierung , die im August
so populär war . Ebenso wird das Volk unzufrieden über eine
Opposition , die der Regierung nicht durch Kritik und Rat hilft.
(Offenbar wünscht die „Daily Mail ", daß Mitglieder der
Opposition in das Kabinett cinbezogen werden.) „Das eng¬
lische Volk", so schließt die „Daily Mail " , „wird in seiner Auf-
gäbe behindert durch die Tatsache, daß beinahe alle , die an der
Spitze der mit dein Krieg zusammenhängenden Angelegen-
Hellen sieben, Optimisten sind, die früher mit allem Nachdruck
versichert haben, daß ein Krieg nicht zu erwarten sei und seht
erklärten — einige von ihnen, ob ge zu bedenken, daß ihre
Worte überall bekannt werden —, daß der Krieg bald vorbei
sein werde und daß Deutschland im Begriffe sei, Hungers zu
sterben. Aber Tatsache ist es . daß der Zustand sowohl wirb
schaftlich wie industriell in dem sehr reichen Deutschen Reich:
im Augenblick beinahe genau so aut ist, wie der unserige, was
auck Regierungsblätter darüber sagen rnöaen. Das englische
Volk muß genauer unterrichtet werden über diesen Riesen¬
kampf, Mit dem verglichen die napoleonischenKriege lediglich
Grcnzgefechte waren." . . .

Das klingt wie erhebliche Ernüchterung und beweist, daß
man i» England wenigstens beginnt, sich der Schwieriakelt
des Ilnternehmens bewußt zu werden.

von der Westfront.
Die französischen Vorstöße sind bis setzt. alle an der

eheriren Mauer der deutschen Verteidigungslinie abgeprallt:
sogar einige kleinere Vorstöße —. erst der d-eutsche Dienstags¬
bericht meldete deren wieder zwei — haben unseren Truppen
Erfolge gebracht, lieber die Vorgang« vom 14. bis 19. Apn.
hier eine zusammeilfassende Darstellung:

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Die
Kämpfe zwischen Maas und Mosel. Ter Stillstand in den Ope¬
rationen der Franzosen zwischen Maas und Mosel, der sich nach
den vorangegangenen und für sie verlustreichen Angriffen bereits
gegen Ende der zweiten Aprilwoche fühlbar gemacht hatte , dauert
ohne Unterbrechung seit dem 14. April, dem Tage unseres letzten
Berichtes, bis heute, den 19., an. Auf der Front der Armee
herrscht Ruhe wobei unter Ruhe die der vielen großen zusammen¬
hängenden Angriffe zu verstehen ist, nicht aber die Beendigung
jeder Kampftätigkeit. Weder Tag noch Nacht verstummt der Ge¬
schützdonner vollständig, stellenweise steigert sich das Feuer der
schweren Artillerie zu größter Heftigkeit. Die Nahkampfmittel:
Minenworser , Handgranaten und Svrengminen betätigen sich und
das Feuer der Infanterie und der Maschinengewehre verlöscht nie
ganz- Beide Gegner suchen die Straßen und Unterkunftsräume
hinter den Fronten durch Artilleriefeuer und Fliegerbomben zu be¬
unruhigen . Lebhafte Bewegungen marschierender Truppen , reger
Bahn - und Kraftwagenverkehr im Rücken der französischen Linien,
besonders am 15. und 16. April , weisen darauf hin. daß der gegen-
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hjSrttge Suftanb verhältnismäßiger Ruhe kaum ein dauernder
durfte . In den Tagen vom 14 . bis 10 . April wirkte Haupt-

fädnidi btc beiderseitige Artillerie , während die französische Jufan.
terrc , wohl unter dem Eindruck der in den vorhergegangencn
Kämpfen erlittenen außerordentlichen Verluste , sich ans vereinzelte,
stets mißglückte Tcilangriffc beschränkte , die im Raume der Gc-
samtlage ohne Bedeutung waren . Diese Uiitcrnchmungen wieder,
holten sich fast ^ ausschließlich in den Abschnitten unserer Front,
gegen die sich seit Beginn der Kämpfe die französische Offensive
mrt besonderem Nachdruck richtet . Am Nordflügel gegen unsere
Stellungen bei Marcheviller -Maizcrey und CombreS , nm Süd-
siugcl gegen unsere Linie im Walde von Ailly , im Walde Mort
Mare , nördlich Regnievillc -Fey cn Hayc und im westlichen Priester.
w ?we -66 dcr Nacht vom 14. zum 15 . April zeichneten sich die
feindlichen Ilebcrfällc auf die Combreshöhe durch besondere Hcf-
tigielt aus . vier wandte der Gegner auch Nebel - und Stink¬
bomben an , die den Zweck haben , einen Schleier von Rauch und
Unerträglichen Gasen vor und in unsere Stellungen zu legen , um
den - lusbuck gegen den Feind zu verhindern nnd unseren Truppen
den Aufenthalt in den Gräben zu erschweren . Ein Borstoß im
Priesterwaldc letzte in derselben Nacht unsere Truppen in Besitz
emcs Teiles der französischen Hauptstellung , die hier mit einem
ttgrr ausgebauten Stutzpunkt gegen unsere vordersten Gräben vor-
sprmgt . ^.er letzt mit diesem Erfolg cingelcitctc Nahkampf im
5?.? .. , 1 e ” r ' e c r 10 0 1 &e dauerte die folgenden Tage und
Nachte ohne Unterbrechung an . Er schreitet langsam , aber für uns
günstig fort . In den Vormittagsstunden des 16 . gelang cs hier
unseren Truppen , zwei Blockhäuser und die anschließenden Graben»
stircke m die Lust zu lvrengen , wodurch unsere Stellung weiter vor-
geschoben werden konnte . Hierbei erlitten die Franzosen nicht un¬
beträchtliche Verluste , während uns der gewonnene Erfolg keinen
einzige » Mann kostete . Der 15. April brachte zweimal abends
unternommene französische Angriffe im Aillywaldc . die beide —
der zweite bereits bei der» Entwicklung — in unserem Feuer zu-

wurden zwei Vorstöße des Gegner ? nörd-
lich ^stirey in der Nacht vom 16 . zum 17 . April abgewiesen . Wieder¬
holt wurde in diesen Tagen an verschiedenen Stellen , so an der

Iw 0! 6 r BtÜ- Fürey und gegenüber dem Walde Mort Mare,
beobachtet , daß die » ranzosen Truppen in den vordersten Gräben
bereit stellten . Zu Angriffen kam cs nicht . Der Artillerie fiel aus

kampstlstigkest zu "om 14 • 6iä  Zum 19 . April die Haupt-

Di - Stimmung in Frankreich nnv England.
lieber Genf wird gemeldet : Der Kriepsmimster forderte

E Armeekommission der französischen Kammer auf , vor
Monatsende sich grundsätzlich über den Vorschlag des Abge¬
ordneten -ralbicz zu äußern , wonach alle wehrfähigen Fran¬
kl °bue Altersgrenze ihre Wehrpflicht erfüllen sollen . daZ

schl « erlangen der Behörde zu irgend einer persönlichen
Dienstleistung heranzuziehen wären . Die Mehrzahl der Mit¬
glieder der Kommission bemängelte die Allgemeinheit der
«v- u'r5 t ’crIan '0.1: Altersgrenze von 65 Jahren und
Ruasichtnahmc auf die Väter mindestLns zweier in der Front
ttehen 'der Drohne. Divioni , Mrllcran -d uwd Delcasse werden
IN : ^ Kommission den Talbiezschen Vorschlag befürworten,
von dessen Annahme sich Telcasse einen günstigen Einfluß aut
dre sogencmute Tickler-Bewegung in England (Antrag Tickler
auf Eurfuhmng der Wehrpflicht für alle wehrfähigen und der-
heirateten Briten ) verspricht.

Stimmung in England wird aus Amsterdam
gemeldet : ^ n einer zusanmienfassenden Betrachtung über die
in t cn Leitartikeln der englischen Blätter neuerdings zutage
tretende große Unzufriedenheit mit den leitenden Männern
und Len Zuständen in England wie auf dem Kriegsschauplatz,
kommt das „Wgcnieen Handelsblad " zu dem Urteil , daß
niemand m England gedacht oder vorhergesehen habe , daß der
Kampf fo lange dauern und so viele Opfer an Menschen und
Eield vernriachen werde,^ ohne daß das Ende abzns -ehen sei.
jedermann verlange , daß cs zum Ende kornine , koste c§ was
es wolle . Ein Ende mit Schrecken sei immer noch besser, als
ein Schrecken ohne Ende.

Schrniergelveraffäre.
Paris , 20. April . (W. B. Nichtamtlich .) Der „Matin"

meldet aus Marssille : In der Affäre Gouprl ist nunmehr
auch der Großkaufmann und Zeltfa 'brikant Busterel verhaftet
worden . Busterel erhielt durch Schmiergelder große Aufträge
zu günstigen Bedingungen von Goupil . Bisher sind sechs
Verhaftungen vorgenommen worden.

Flicaeropfer.
Dienstag vormittag 10 Uhr lvarf über dem garnisons-

losen badischen Städtchen K a n d e r n ein niedrig fliegender
feindlicher Flieger fünf Bomben ab . Eine platzte auf dem
Felde , vier fielen auf die Schule . Die meisten Schulkinder
flüchteten in den Keller . Ein Kind wurde getötet , ein zweites
schwer verletzt, mehrere verwundet . Auch über Lörrach

_ Hauptblat t der „Volksstimme"
warf vormittags ctit Flieger sechs Bomben ab , die beim
Bahnhof platzten . Ein Kind wurde getötet , einem jungen
Manne der Arm abgerissen , drei weitere Personen wurden
teils schwer, teils leicht verletzt.

Vielleicht wollen die Franzosen damit beweisen , daß die
Deutschen  Barbaren sind.

Die grbeiterlläippse in England.
Die Bergarbeiter vor dem Streik.

Kopenhagen , 20. April . (W. B . Nichtamtlich .) „National
Tidende " meldet aus London : Tie englischen Bergleute haben
heiltê den Streik beschlossen für den Falt , daß ihre Forderung
aus eine Vergütung von 20 Prozent nicht erfüllt wird . Diese
Nachricht hat wie eine Bombe unter den Bergwerks besitze rn
eingeschlagen . Sie erklärten , ein Streik sei unmöglich , da die
britische Flotte ohne Waleskohlen nicht aktionsfähig sei. Die
Bergarbeiter machen geltend , daß die Bergherrcn kolossal ver¬
dienten . sodaß die angebotene Vergütung von lO Prozent viel
zu gering sei. Ein hervorragender Arbeiterführer bat ans-
gcsprockken, daß die Flotte die Bergleute nicht entbehren könne.
Seit Kriegsbeginn habe die Admiralität 15 Millionen Tons,
binnen eines Jahres lieferbar , bestellt , anstatt eineinhalb Mil¬
lionen in gewöhnlichen Zeiten . Der Arbeiterführer drohte
mit ernsten Verwicklungen , falls die Eigentümer der Berg¬
werke sich nicht beugten.

Nach den Berechnungen , die ein Fachnrann in der „Mor-
ning Post " anstellt , würde die Arbeiterforderung eine Ver¬
mehrung der Kosten für Löhne im Betrage von 16 Millionen
gleich 20  Millionen Pfund im Jahre bedeuten , und da de»
Reingewinn der Gruben im Jahre 1913 lediglich 12 bis 13
Millionen Pfund betrug , so glauben die Grubenbesitzer , unter
keiner Bedingung auf die Forderung der Arbeiter eingehen
zu können , zumal die augenblicklich anormal hohen Kohlem
preise eine weitere Preissteigerung für Kohle kaum zulassen.
Tie Unternehmervtzreinigung ist lediglich bereit , mit den ein-
zelnen Distrikten gesondert zu verhandeln und auch die Lohn¬
erhöhungen je nach den Erfordernissen der Distrikte zu bewil¬
ligen oder abzulehnen . Die Arbeiter ihrerseits nehmen es mit
ihrer Forderung durchaus ernst.

Metallarbeitersorderunge » .
In W o r k i n g t o n ist. wie die „Times " meldet , die

bereits angekündigte Lohnbewegung bei den Arbeitern von 17
Hochöfen für Eisenerz eingetrcten . 1200 Arbeiter drohen mit
Streik . Die Bewegung ist um so unangenehmer , als das
Eisenerz zur Munitionsbereitung und für Eisenbahmnaterial
verwandt wird . Ferner ist ein Streik der Eisengießer von
D u d l y ausgebrochen , die .ebenfalls Granaten anzufertigen
haben , wodurch, wie die „Times " sagt , die Arbeit für die Re-
gierung (also die Granatenfabrikation ) ausgehalten werde,
selbst in die großenWaftenfabriken von Pickers,  Englands
größten Kanonenfabriken , ist die Streikbewegung eingezogen.
Hier sind es 50 Gießer , die die Arbeit niedergelegt haben : und
da die anderen Arbeiter nicht arbeiten können , wenn die Gie¬
ßer ihnen nicht das Rohmaterial liefern , so hat dieser schein¬
bar kleine Streik ebenfalls seine wichtigen Folgen . Im Eisen-
bezirk von Birmingham  befürchtet man den Ausstand
von 40 000  Stahlwerksarbeitern . Wiederholte Vermittlungs¬
versuche mißlangen.

Beweg « g er Löhne.
Der „Labour Gazette " zufolge gingen die Arbeitslöhne

rm Marz beträchtlich in die Höhe, besonders in der Maschinen-
und Schiffbau -Industrie . In diesen Betrieben hatten 446 267
Arbeiter mit 48 297 Lstrl . von der Lohnerhöhung Nutzen . Im
ganzen stiegen die Wochenlöhne um 72 713 Lstrl . Im ersten
Quartal des laufenden Jahres belief sich die Lohnsteigerulig
auf 108 809 Lstrl . wöchentlich. Daran waren 742 003 Arbeiter
beteiligt . Auch die Löhne der Landarbeiter sind seit Jahres-
beginn allgemein gestiegen.

vom Unterseebootskneg.
Die Erschwerung des britischen Handels kommt anschau-

lich zum Ausdruck in einer Ucbersicht der Warenpreise , die die
angesehen - Londoner Zeitschrift „Economist " brachte . Man
ieht daraus , daß seit Kriegsbeginn die Preise der Textilwaren

gefallen sind : das ist die Wirkung der Ausfuhrunterbindung.
Die Preist von Nahrungsmitteln und Kohle dagegen sind he-
trachtlich gestiegen. Wenn man als Einheit 500 setzt, so war
der Getreide - und Fleischpreis im Juni 1914 5651/-,, Juli 579 ,

_ -_ 21 . April
August 641 , September 546, Oktober 606 V2, November
Dezember 714, Januar 1915 786. Februar 845, März 84n
Bei anderen Nahrungs - und Genußmitteln war , die Gru^
läge 300 angenominen , die Preisentwicklung wie folgt-
352 , 369. 405, 4001/,. 4071/2, 4141/,. 413 , 411 , 427 : ähnnL
stiegen di« Preise für Minerale . Den Preisrückgang bei Toi
tsiwaren und die Preiserhöhungen bei den anderen Waren ijj
einander gerechnet, ergibt sich eine Verteuerung des Lebens!
bedarfs seit Kriegsbecsinn um rund 35 Prozeiit . Jni Klei«!
Handel macht der Ausschlag natürlich noch mehr aus . Da h^
also die Regierung eine kräftige Widerlegung ihrer bei Krieg ; ,
beginn ausgcsprochencii Meinung , die Kriegsbeteiligm^
werde England nicht mehr Schaden bringen als die Neutralsi

. tat.
Die Getrcidepreisc steigen übrigens weiter . Am 20 . Avril

notierte der Londoner Müllermarkt : Weizen 1 bis 2 . Mast
3 Schilling höher gegen die Vorwoche.

„Der zweite Mord ".
London , 26 . April . Meldung de? Rcntcrschen Bureau ? : Der

Kapitän de? Fischdampsers „Fermo"  teilte heute bei seiner An.
kirnst in Grimsbh mit , daß der FiMdampxer „Vanilla"  gestern
früh durch ein deutsches Untcrieeooot t a r p e d i e r t worden tei.
Die „Vanilla " wurde in Stücke gerissen und sank sofort . Der
Dampfer „Fermo ", der sich 866 Meter entfernt befand , eilte zn
Hilfe , um die Besahuira des Damvfers „Vanilla " zu retten . D „.z
Unterseeboot hinderte ihn sedoch. Beistand zu leisten , indem es ein
Torpedo abfcuerte , das fehlging . „Fermo " dampfte dann mit
voller Krait beimwärts.

Da § Wolff -Bureau bemerkt dazu : Selbstverständlich sind die
Tatsachen hier wieder nach der bei den Engländern geübten Praxi;
vollständig verdreht . Der richtige Hergang ist aber trotzdem deut¬
lich erkennbar : denn die Lüge ist außerordentlich plumv gemacht.
In Wabrheit hat natürlich der Fischdamvfer das Unterseeboot ram¬
men wollen , so war es ein Gebot der Selbsterbaltnna . dab es dem
Angriff zuvorkam . Nachdem dem „Fermo " seine Absicht mißlungen
ist , wird sie jetzt scheinbeilig als verhindertes Rcttungswcrk dar¬
gestellt . Echt englisch.

London , 26 . April . Ein Communiquö der Admiralität teilt
mit : Das deutsche Unterseeboot , das den Fischdamvfer „Vanilla"
zum Sinken brachte , vertrieb den Fischdamvfer „Fermo ", als er
die Bemannung zu retten versuchte . Die Folge davon war , daß
viele von der „Vanilla " ertrunken sind . Dieses Töten von Fischern
ohne einen militärischen Grund wird unserer Ausmerffamkeit nicht
entgehen . — Es ist der zweite Mord binnen einer Woche . Wir
müsien diese Ereignisse gut im Gedächtnis behalten.

London , 26 . April . Das Reutersche Bureau meldet : Da;
Unterseeboot verfolgte den „Fermo " vier Stunden lang . Der Ka¬
pitän erzählte , daß er Sonntag nachmittag langsam mit ausgesetz¬
ten Netzen fuhr , als das Periskop des Unterseebootes sichtbar wurde,
das sich zwischen den eine Viertelmeile von eiirander entfernten
Fischdampfern „Vanilla " und „Fermo " befand . Während die Leute
des „Fermo " mit dem Einziehen der Netze beschäftigt waren , bürte
man eine Explosion und sah , wie die „Vanilla " in tausend Stücke
sprang . „Fermo " setzte Rettungboote aus , um die Ertrinkenden
zu retten , als xin zweites Unterseeboot längsseits auftauchte und
ein Torpedo abschoß , der fehl ging . „Fermo " kappte die Netze,
flüchtete und wurde von beiden Unterseebooten , von denen nur die
Periskope sichtbar waren , verfolgt . Dank der cintretenden Dämme¬
rung konnte der Fischdampser entrinnen.

Serkehrsbeschränkirngen.
Vlissingen , 26 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Der belgische

Dienst der Zeelandgesellschaft nach Vlissingen und der tägliche
Dienst der Zeelandgesellschaft nach Tilburg wird nur für "Post¬
sendungen fortgesetzt , mit Ausnahme von Samstags nach und
Sonntags von England.

Amsterdam , 26 . April . lW . B . Nichtamtlich .) Die Blätter mel¬
den aus Vlissingen : Der Paflagierverkehr mit den Postdampfern
der Zeelandgesellschaft von und nach England ist ab heute für eine
Woche eingestellt worden . Dies geschieht im Aufträge der britischen
Admiralität . Mit dem Dampfer „Prinzeß Juliana " fuhren mor¬
gens die letzten Passagiere nach England ab . (Eine Meldung der
„Frankfurter Zeitung " sagt , noch am selben Tage sei die Verfügung
wieder aufgehoben worden .)

Die Katwyk -Tifiereuz.
Die niederländische Regierung gab halbamtlich bekannt:

Wie wir vernehmen , hat die deutsche Regierung aus eigener
Initiative dem niederländischen Gesandteir folgende Er¬
klärung gegeben:

Weder bei der deutschen Regierung , noch bei der deutschen
Marine besteht, wie dies selbstverständlich ist , irgend welche
Absicht, einen Angriff auf ein niederländisches Schiff zu
machen . Sie nimmt nichts destotveniger die Möglichkeit an.
daß infolge eines unglücklichen Zufalls die „Katwyk " durch
ein deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt worden ist.
Sofort nach dem Bekanntwerden des Vorfalls ist durch die
deutsche Regierung eine Untersuchung eingeleitet worden , und

Zeurlletsn.

Im Schneesturm über die ttarpathen.
^ Im „Wiener Frcmdenblatt " lesen wir folgende gute
Schilderung einer Karpatbenüberschrcitung im Schneesturm,
die ein im Februar aus Trient abgegangenes Marsch -(Ersatz -)
Bataillon des seit Dezember fast ununterbrochen kämpfenden
Tiroler Landesschützen-Regiments Nr . 1 in bewunderns¬
werter Weise ausgeführt hat:

. . . . Nun stehen^wir am Fuße des Karpathcnkammes.
Der weiße Rücken verliert sich in schweren Schnecwolken . Das
Programm für heute lautet : llebergang über die Karpathen.
Trains und Pferde zurücklassen, werden auf Umwegen folgen.
Eben kommt die Rekognoszicrungspatronille irgend einesRegi-
ments den ,Hang herunter . An uns vorüberkommend , mel¬
det sie, daß der Kamm beute nicht passierbar sei : droben tobe
ein furchtbarer Schnecsturm , der meterbobe Schneewände
anfgebant habe und nichts Lebendes aus seinem Wirbel lasse-
jede Spur sei im Nu verweht . Schneebretter brächen unter der
geringsten Last und donnerten als Lawinen zu Tal . Die
edelweißgeschmückten Söhne der Berge wollten es nicht glau¬
ben , ihr Kommandant . Hanptmann B .. in allen Tücken des
Gebiraswinters Wohl erfahren , glaubt es und doch entscheidet
er „Wir  wollen 's versuchen." Die operative Lage gebietet
unser rasches Erscheinen : das Regiment , das teure Schützen¬
regiment , braucht uns zur Anfüllung seiner gelichteten Reiben.

Schneereifen herunter , Schneebrillen vors Auge . Der
Anstieg beiginnt. Ehe wir noch in den tiefsten Schnee geraten,
gewahren wir das eindrucksvollste Zeichen des Krieges : die
Soldatengräber , geschaufelt auf der blutigen Walstatt . Auf
dieser Rückfallkupve muß vor Wochen erbittert gekämpft wor¬
den lein . Ein schlichtes Holzkreuz reibt sich an das andere.
Zartfühlendes Verstehen ließ an manchem Kreuze zwei Quer¬
balken entstehen : Gräber der orthodoxen Moskowiter . Unge¬
lenke Buchstaben künden die Namen der Helden , die fern der
Heimat im Kampfe um Kaiser und Reich ibr junges Lebe»
verhaucht . Da schleicht sich ein Schütz aus den Reihen , dort ein

zweiter , ein dritter . . . . Sie brechen Reisig von den Bäumen
und flechten es zu Kränzen , mit denen die nächsten Gräber ge¬
schmückt werden . Dann wird die Wanderung bergauf fort¬
gesetzt. Ein scbmaler, gratartiger Abhangrücken führt zu den
Höhen . Noch kündet uns das Gebirge nicht seine Wildheit.
Nur allmählich lernen wir die Naturgewalten kennen . Erst
wirbeln Flocken um unsere Häupter , es folgt mancher harte
Windstoß , der die glitzernden Kristalle von den weiten Schnee,
hängen aufzischen läßt wie weißen Dampf durch ein geöffnetes
Ventil . Diese Kristalle beißen und ätzen die Haut , trüben
die Brillen , rauben den Atem . Nach wenigen Sekunden schon
ist die Windsbraut fortgezogen , nach diesen kurzen Proben
ihrer Kraft , den ganzen Ungestüm ihrer Jugend für die
sparend , die es wagen sollten , in ihr Höhenreich einzudringen.
Wir wagen cs.

Nirn stehen wir knapp unter dem Komme . Wir wissen
dos . ohne uns zu sehen. Vor uns türmt sich eine Schnee-
nrauer auf . Ihre Höhe ist nicht zu erkennen , denn ihr oberer
Rand liegt in Rauchschwaden, die, immer dichter werdend,
pfeilschnell dahinsagen . Ter Schnee , von einem Orkan ge¬
peitscht , jagt einmal schnurstracks die Hänge hinunter , dann
wieder windet er sich zu einer imposanten Hose empor . Sie
zerstiebt , und neue weiße Schleier fegen über uns hinweg.
Dazu das furchtbarste Konzert . Einmal brüllend und tobend,
dann wieder pfeifend und klagend rasen die entfesselten Ele¬
mente über den Kamm . Jeder Mann bückt sich, schiebt den
Kopf zwischen die Schultern , windet und dreht sich, um dein
Anprall des Orkans nicht das Antlitz darzubieten . Verlorene
Liebesmüh . Dieser Feind kommt von Nord und Süd , von
West und Ost . Die Stimme dringt kaum zum Nächststehenden.
Nur mehr das Beisviel kann leiten . Das Schidetachement
schnallt die „Brettln " an , und nach kurzem Ueberlegeri saust
cs , einen Südstoß abwarteivd , in das Tal am Nordfuß des
.Karvathenrückens . Der Schnee zischt auf und zeichnet in¬
mitten des Hexentanzcs weißer Flocken neue , rasch zerstiebende
Konturen . Wir andern wollen der Spur der Brettlbewehrten
folgen . Tie existiert nicht mehr . Neue Stürme haben sie
verwebt . Also vorwärts , ohne Spur , ohne Pfad ! Tie ersten
stürzen , die nächsten sausen , alle winden sich in Atemnot . Und

doch — cs muß sein ! Oben das Verderben , unten das Heil
für uns und das Regiment , das unser harrt . Drum vorwätts,
immer vorwärts ! Einer bricht in verschneiter Mulde ein , ein
owderer fährt mit niedergehenden Schneemassen ab , ein dritter
bricht mit verstauchtem Knöchel zusammen . Ich leite die
Blessiertenträger zu ibm (meine Stimme durchdringt nicht das
Brüllen des Sturmes ) — da hält einen Augenblick die Natur
in ihrem Rasen iitne und ich höre : „Söll sollen uns die Russen
nachmachen !" Die letzten Silben venvehcn bereits im er¬
neuten Aufschrei der gepeinigten Berge.

Endlich landen wir bei einer Sagemühle nahe der Wet-
lina . Das Bataillon ist kaum zu erkennen . Es trägt natürliche
Schneemasken , von den Bärten fließeir Eiszapfen nieder . Doch'
imr wenige fehlen . Sie werden kommen. Offiziere und
Blessiertenträger sind noch um sie bemüht in dieser Sturmes¬
not . Am folgenden Tage vereinigen wir uns mit dem Re¬
giment , wenig später fechten die Wackcrn, Unbezwingbaren
bereits ihren ersten Strauß mit den Russen.

Schulter an Schulter mit unseren Verbündeten.
Aus den Städten und größeren Flecken der ungarischen Tief¬

ebene führen etliche Landstraßen nordwärts in die Karpathen hin¬
ein , in gerader Richtung auf die Pässe zu , die die Verbündeten , um
nach Galizien vorzudringen , zunächst dem Russen wieder entreißen
und ihn schrittweise daraus zurnckdrängen mußten . Wohl ändert
sich in den verschiedenen Tälern das Bild der Trachten und Sied»
lungen zugleich mit der Stammcsart der dort bunt wechselnden
Nationalitäten und wird immer srencdartiger , je östlicher man das
Gebirge durchquert . Was sich jedoch überall ähnelt , ist die
dauernde Verengerung des Tals , die zunehmende Steigung der
Paßstraße , die mit der Entfernung von der fruchtbaren Ebene
wachsende Armut und wilde Ursprünglichkeit der menschlichen
Wohnungen.

Solange die wenigen Bahnverbindungen noch gestört waren,
mußte den Landstraßen bei Tag und Nacht eine Ueberanstrengung
zugemutet werden , deren Folgen kaum - durch ununterbrochene Aus¬
besserungsarbeiten zu beseitigen waren . Man hals sich so sinnreich
wie möglich . An einer Stelle wurde z. B . der Aufwärtsverkebr
der unzähligen Fuhrwerke durch einen 1800 Meter langen Eisen-
bahntunnel geleitet , wodurch man erreichte , daß den schweren
Lasten eine höchst beträchtliche Steigung erspart blieb , während die
leeren Wagen , durch keine begegnenden Kolonnen behindert , rasch
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die niederländische Regsenmg, die ihr über den
§,rfoll zugegangenen Berichte initzutcilen bezüglich der Tat-

k̂ cheN' dw nähere Zkusklssrungen bringen könnten. Wenn die
nütcrsuchung ergibt . das-, die „Katwyk" durch ein deutsches

Kjierfeeboot in den Grund gebohrt worden ist. wird die deut-
Regierung nicht zögern, sofort ihr aufrichtiges Bedauern

'^KMfprechen und vollständigen Schadenersatz zuzusagcn.
Diese Erklärung hat in den 'Niederlanden sichtlich bc-

^iedrgi,
n lieber Kopenhagen wird dazu gemeldet: Von großer
Dichtigkeit ist die Aussage von drei Mann der Besatzung des
Aichtschiffes „Maas ", die erklären, an, Tage der Torpe-
Gerung des „Katwyk" in der Nähe des Leuchtschiffes ei» eng-
sUches Unterseeboot gesehen zu haben. Die englische Flagge
p*,r mit Hilfe des Fernrohrs deutlich sichtbar gewesen.

DaS neutrale Holland. '
Amsterdam, 21. April . (D. D. P .) In Mifsingen liegen

kxit Anfang September eine Anzahl belgischer Schlepp-
jtzinpchr, die früher nach Anttverpen' gehörend, auf der Schelde
fjjjjrcn. Verschiedene davon sind jetzt durch eine englische Ge¬
sellschaft aufgekaust worden und sollten am letzten »Sonntag
iiach England fahren. Wegm der Unterseebootsgefahr waren
Hermen und Kennzeichen überstrichen oder verdeckt worden,
sodast die Nationalität unkenntlich war . Als die Dampfer den
Blissinger Hafen verlassen wollten, wurden sie von dem
Kommandanten des holländischen Kriegsschiffes „Nord¬
brabant" daran verhindert und gezwungen, die Schiffspapiere
sti Ordnung zu bringen und die Nationalflagge zu fiihren.
Die Dampfer hißten infolgedessen die belgische Flagge und
gingen in See . _

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  28. April. (W. B- Nichtamtlich.) Amtlich wird

perlautbart : 28. April 1815 mittags . Die allgemeine Situa¬
tion ist vollkommen unverändert.

Entlang der ganzen Front vereinzelte Artilleriekämpfc.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs:

v. Hö f c r, Feldmarschalleutnant.

Oie tage im Osten.
Nur kleine Scharmützel, die auf die Gesamtlage keinen

Einfluß haben, wurden ausgefochten. Eine von Russisch-
Nowostlieca vorrückende Russcnobteilung wurde bei der
Dolzokerhöhe durch Artillcricfeuer aufgeriebcn. In diesem
an die Bukowina anstoßendê Londzipfel scheint es den Russen
überhaupt nicht gut zu gehen, über Basel wird sogar gemeldet,
es seien 17 WO Russen, ausschließlich Reiter , auf rumänisches
Gebiet übergetreten und entivaffuet worden. Die Wiener
„Zeit " meldet, die Russen hätten Tarnow völlig aufgegeben,
auch bis Vorratszentrum und zwar aus Furcht vor der auf
die Stadt vorzüglich eingeschossenen österreichischen Artillerie.
Bestätigt ,sich die Nachricht, so wäre ein benierkcnswerter Er¬
folg erzielt . Denn Ivcnn sie Tarnow aufgcben, wird die Lage
der Russen in Nordweftgalizien überhaupt schwierig.

Das russische Heer hat nach einer auf Grund der amtlichen
Verlustlisten gemachten Aufstellung des „Rußki Invalid " ins¬
gesamt mehr als 90 000 Offiziere verloren,
von denen 71 608.als tot . oder verwundet und 18 022 als ge¬
fangen ausgewiesen werden. — Verlustlisten der Mannschaften
Werden in Rußland nicht veröffentlicht.

Russische Flieger haben aus ostpreußischc Orte Bomben
abgeworfen, mehrere Zivilpersonen wurden getötet.

Petersburg , 20. April . (W. B. Nichtamtlich.) Wie der
„Rjetsch" mitteilt , ist der ungediente Landsturm
der Jahrgänge 1900 bis 1915 unter die Fahnen berufen
worden.

Russische Darstellung der Karpathenschlacht.
Nach der „Franks. Ztg ." geben wir die folgende Mit¬

teilung des russischen Großen Generalstabs vom 18. April
wieder : . . .

Anfangs März (alten Stils ) besaßen wir die Hauptlünc der
Karpathen nur in der Gegend des DuklapasseS, wo unsere Truppen¬
verteilung einen Außenwinkel bildete. Alle anderen Pässe vom Lup-
kower an und weiter östlich befanden sich in den Händen des Feindes.
Unsere Armeen erhielten, die Aufgabe, vor der schlechten Jahreszeit
unsere Stellungen zu entwickeln, die die Ausgänge in die ungari¬
schen Täler . beherrschten. Gegen die angegebene Epoche hin befand
sich das Gros der zum Entsätze von Przemysl herangezogenen
österreichischen Streitkräftc zwischen dem llzsoker und Lupkower

wieder zu Tal rollen konnten Die Wiederaufnahme de? Bahn¬
betriebes entzieht zwar den Straßen gewaltige Transporte . Dafür
ist aber die Menge der vorgerückten und regelmäßig zu versorgen¬
den Truppen derartig angeschwollen, daß eine Entlastung gar nicht
in die Erscheinung tritt . Landstraßen und Schienenwege . dienen
gleichmäßig der fortwährenden Heranholung neuer Mannschaften,

:neuer Munition , neuer Berpflegungs - und Ausrüstungsgegen-
ständc.

Am deutlichsten und wahrhaft phantastisch entfaltet sich die
Länge einer modernen Nachschub-Karawane aus den Serpentinen,
die sich in kühnem Zickzack mit vielen spitzwinkeligen Kehren bis
zur Paßhöhe und auf der anderen Seite wieder hinunterschlängeln.
Hier gewahren wir , in Stufen übereinander und in entgegengesetz¬
ten Richtungen da? wunderlichste Gemisch von Menschen , Fahr¬
zeugen . Maschinen und Tieren , durch den gemeinsamen militäri¬
schen Zweck und die militärische Leitung geordnet , sich stetig und
gleichförmig vorwärts bewegen . Aus allen Teilen der Monarchie
sind die Fuhrleute , zusarnmcngetrommelt . Serben . Ruthenen.
Polen , Kroaten . Rumänen , Ungarn , Slowaken , Oesterreicher und
turbangeschmücktd Mobammedaner ans Bosnien . Ein jeder kut¬
schiert und flucht in seiner eigenen Sprache und das Ganze stellt
sich als eine fahrende Ausstellung zwar meistens verwahrloster,
aber doch charakteristischunterschiedener Kostüme dar. . Gemeinsam
ist ihnen allen das im Gebirge erprobte, zäh und elastisch gebaute
Wägelchen, das , nur bis zur Hälfte beladen, von kleinen fleißigen,
ponpartigen Pferden gezogen wird . Dazwischen kommen unsere
mächtigen deutschen Gäule mit den ungeschlacht breiten , hochräderi-
geu Train - und Munitionswagen so wuchtig hcrangestampst , als
gehörten sic einem Volk von Riesen . Ernst und beharrlich, in mür¬
rischer Würde , schleppen langsam schreitende Rinder die an ihrem
Joch befestigten schwerbepacktcnSchlitten hinter sich her, ein starker
weißlicher ' Schlag mit seitwärts geschwungenen ellenlangen Hör¬
nern . Ihnen folgen in endloser Kette die hurtigen , vorsichtig
tastenden Tragtiere , kleine und große Pferde , Maultiere und Esel,
auf ihrem Rücken den Holzsattel mit der wohlausgewogenen Last
der Hcubündel oder der Munitionskisten oder sonstigen Kriegsbe¬
darfs . Vorsichtig klopfen sie mit den Hufen den Saum der Straße
ab, meiden Gruben und Steinblöcke und umgehen die starren , auf¬
geblähten Leiber ihrer amWege zusammengebrochenen Kameraden.
Ab und zu tänzelt , auf hohen Beinen , ein nacktes Füllen die Reihe
der arbeitenden Tiere entlang , verwundert und rastws umhcr-
schnuppcrnd. Mitten in diesem Gewimmel von tierischen Glied¬
watzen, fuchtelnden Menschenarmen , ächzenden und schwankenden

Patz . In diesem Abschnitt wurde unser Angriff geplant . Unsere
Truppen hatten einen Frontalangriff unter sehr schwierigen Ge¬
ländeverhältnissen vorzunehmen . Um diese Aufgabe zu erleichtern,
wurde ein Nebenaugrrff auf der Front , in der Richtung Bartfeld
bis Lupkow beschlossen. Dieser Nebenangriff , der am 19 . März
zur Ausführung gelangte , war bereits am 23. März znr vollen
Entwicklung gelangt . Am 28. März begannen unsere Truppcn^ den
Haupt-angrifs in der Richtung von Baligrod . indem sic die Stel¬
lungen des Feindes westlich von Lupkow bis östlich davon, das heißt
bis zur Quelle des San , umfaßten . Der Feind setzte der Offensive
unserer Truppen den erbittertsten Widerstand entgegen. Er hatte
aus der Front von Bartseld bis zum Uzsoker Paß alle verfügbaren
Truppen zusammengczogen . Es befanden sich dartselbst deutsche
Truppen und abgcsesscnc Kavallerie . Diese Streitkräftc überstiegen
300 Bataillone . Außerdem hatten unsere Truppen die ernstesten
natürlichen Schwierigkeiten , den sie mit jedem Schritt begegneten,
zu überwinden . Nichtsdestoweniger hatte uns die. Tapferkeit un¬
serer Truppe, : schon am 5. April , das heißt 18 Tage noch Beginn
unserer Offensive , gestattet , die Aufgabe dürchzuführen, und wir
hatten uns der .Hauptkette der Karpathen -aus dckr Front Rcgotow-
Woloste in einer Länge von 110 Werst bemächtigt. Die weiteren
Kämpfe hatten den Charakter von Einzelaktionen zum Zwecks der
Befestigung der erreichten Erfolge . Insgesamt ließ uns der Feind
auf der ganzen Karpathensront rn der Zeit vom 19. März bis zum
12. April , nachdem er gclualtige Verluste erlitten , nicht weniger als
70 0V0 Mann Gefangene , darunter etwa 900 Offiziere . Außerdem
erbeuteten wir mehr als 30 Geschütze und 200 Maschinengewehre.
Am 16 . April wurde die Aktion in den Karpathen in der Richtung
von Rostoki konzentriert . Trotz der Verluste , die der Feind - er¬
litten hatte, unternahm er im Lause des Tages mit starken Streit-
kräfter: 16 fruchtlose Angriffe gegen die Höhen, die wir östlich von
Telepocz besetzt hatten . In der Nacht vom 17. April bemächtigten
sich unsere Truppen nach einem erbitterten Kampfe der Höhen süd¬
östlich des Dorfes Polani , wo wir zahlreiche Gefangene machten.
Drei feindliche Angriffe gegen diese Höhe wurden abgewicsen. . Auf
den anderen Abschnitten unserer Gesamtfront sind keine' Verände¬
rungen zu verzeichnen.

Wenn man diese Darstellung liest, fragt man sich, warum
denn die Russen die Offensive abgebrochen haben, als sie rm
besten Zug zu großen Erfolgen waren. . Tic Darstellung hat
verteufelte Aehnlichkeit mit Potemkinschen Dörfern . Nicht
nur die Gefangenenziffer ist riesig übertrieben.

Die <»rst,irmi»<rg ves Zwinin.
Einer Schilderung von Agc Madelung iur „Berl . Tchbl. ent¬

nehmen wir das folgende : Tie Rußen 'haben die Karpathen beseht
und sind in diesem Gebirge wie zu Hause. Kettenähnlich baben pe
Stellungen angelegt , die ein jedes Irin,'eher , ausschließen . 2Bcr
vorwärts will , muß ihnen die Stirn bieten und mit jedem Mittel
und jeder Waste gerade ins Gesicht hauen , bis ihnen die Zähne
ausgeschlagcn und die Augen geschlossen sind. Dabei haben sie auch
den Vorteil , von einen: anderen Berg aus den Angreifer flankieren
zu können, was das Vorgehen noch blutiger und mühsamer macht.
So nahmen deutsche Truppen den Berg Zwinin , der in einer Hohe
von 992 bis 1038 Meter den Schlüssel zu Skole bildet. u,cr Bcntz
von Skole ist deshalb wichtig, weil die Eisenbahn Munkacs-Bolocz-
Skole durch daS Opvrtal in einen ostwärts gezogenen Bogen fuhrt,
der den westwärts auf der Paßstraße Vereckc-Lysa vorgedruneenen
deutschen Truppen nicht als Etappcnlinie dienen kann. Bis dahin
müssen sie ihren ganzen Bedarf an Munition und Proviant mit
Pferdckraft über die Patzhöhen bringen , was eine Leistung ist , die
vielleicht nur ein deutscher Train fertig kriegt. Schwer war cs , als
die Paßhöhen mit Schnee und Eis belegt waren ; jetzt, in Schlamm
und Kot bis über hie Wagenachsen, ist cs eine Heclulcsarbeit . Aber
es wird gemacht. Niemand hungert , auch nicht die Feuerwaffen,
und der Zwinin wurde genommen . Im März war ich während
zweier Wochen Zeuge der Kämpfe um Zwinin . Unmöglich schien es,
Herr des Berges zu werden , und ich ging wieder rückwärts» um zu
bearbeiten , was ich gesehen und erlebt hatte . To hieß cs eines
Tages : „Der Zwinin ist Mallen, " und in zwei Tagereisen war ich
wieder bei dem Berg , der so vielen tapferen Feinden und Freunden
das Leben gekostet hat . Unterwegs traf ich-die Russen, - die- nebst
15 Maschinengewehren . aus dem Zwinin gefangen genommen wur¬
den , als unsere Soldaten die Hand auf die feindliche Stellung leg¬
ten . 1800 Mann . 8 Offiziere und 1 Oberst, der Kommandant auf
dem Zwinin . Meine Absicht, auf den Zwinin hinaufzugehen . ver¬
wirkliche ich nicht. Es dauert einen halben Tag . den Weg auf und
ab in: fußhohen Kot zurückzulegen. Außerdem ist wieder Schnee
gefallen und hat die Spuren des Kampfes aus der Kuppe verschlerert.
Täglich wird jemand von den Trägerkolonnen , die den Berg über¬
schreiten. abgeschossen, weil die Russen noch hinüberreichen können.
Unter dem Schnee liegt außer vielem anderen eine Saat von nicht
krepierten Handgranaten , die, wenn man darauf tritt , sich drehen,
daß der Hals bricht und das Ding explodiert . In 7 Sekunden muß
man .davon sein und sich hingeschmissen haben . Einer . ist schon zer¬
rissen worden, weil er dafür Interesse hatte , was da im Schnee ge¬
wesen.

Wäre ich doch hinausgcgangen , um das zu sehen, was ich wollte!
Jetzt habe ich cs nur von zweiter Hand. Es sind also sehr viele
Leichen oben in und um die Schützengräben. Unsere Artillerie hatte
mit wundervoller Genauicstcit gewirkt und die Russen mürbe ge¬
macht. Immerfort wurden von unserer Infanterie Vorstöße ge¬
macht, um den Feind wach zu halten, damit er über den General¬
sturm nicht viel Zeit zu denken hätte. Cr war beständig beschäftigt.
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Sogar unter der Erde , wo er zwei Stollen unter unsere Schützen,
grüben Vortrieb und sie mit Mann und Man » in die Lust sprengte,
obne daß deswegen unsererseits locker gelassen wurde. Duederholt
waren wir in ibrcn Schützengräben , mußten dann und wann zu-
rück, bissen uns doch immer vorwärts , bis beide Limen puer über
der Kuppe in einem einander gcgenübcrlagcn . Einmal waren d,e
Russen eine Viertelstunde in unserem Graben und hatten während
dieser Zeit ein halbes Dutzend Kisten mit Dynamit hmeingeschleppt
„nd eine Leitung rückwärts gelegt . Unser Piomerossizier entdeckte
rechtzeitig die Falle und schnitt die Leitung ab . D >c russische Är.
tillcrie konnte sich uns gegenüber auf dem Zwmm nicht recht gel-
tend machen, und auch wir mußten mit Vorsicht arbcrten . well d:c
eigenen Gräben den feindlichen so nahe waren , daß nrcht oO Meter
au kurz geschossen werden durfte . Um 8 Uhr morgens not 9. April
sprangen die Unserigcn aus ihren Schützengräben hinauf mit Hurra,
und wie berauscht liefen sic den letzten Sturm auf den Zwmm . Em
Hagel von Haichgranaten wurde in die russischen Gräben hü:e:n-
geschleudert;' das übrige wurde mit dem Bajonett getan . Don den
zwei finnländischen Schützenregimentern , zusammen etwa 4000
Mann , wurden 1500 gefangen ; die übrigen liegen auf dem Zwmm
als Zeugen eines Kampfes , der so blutig und erbittert und Hort
gewesen ist, daß weder die, die dabei waren und ihn überlebten, noch
wir anderen cs uns im vollen Umfang vorstellen können. Die deut-
scheu Truppen gingen sofort über den Zwinin vor . Der Zwmm
aber gehört der Geschichte. Er wurde von den deutschen Truppen
in den Karpathen mit stürmender Hand genommen . Für diese Tat
hoben die Führer der deutschen Südarmec hohe Anerkennungen er¬
halten . ein jeder Mann , der den Zwinin stürmte , das Eiserne Kreuz,
damll es allen kund wurde, daß sie beide. Führer wie Soldaten.
Deutschland hier in den Karpathen Dienste erwiesen haben, dm me
zu übertreffcn sind.

wiener Zensur.
Als, Anhang zum Leitartikel gaben wir gestern den Be-

richt von der Wiener Konferenz der deutschen, österreichischen
und ungarischen Sozialdemokratie . Die gesamte deutsche
sozialistische Presse und viele bürgerliche Blätter haben den
Bericht gleichfalls im Wortlaut gebracht, aber am Tagungs¬
ort der Konferenz ist er bis auf drei kümmerliche Bruchstücke,
dem Zensurverbot verfallen. Die Zensur ließ nur stehen den

.Eingangsvermerk , daß die Konferenz stattgcfunden hat; dann
den Satz , daß sich die auf der Konferenz vertretenen Parteien
auf den Boden der Beschlüsse der Internationalen Sozialisten-
kongresse. speziell des Kovenhagener Kongresses von 1910 stell-
ten; endlich den Schlußsatz, der versichert, die Tatsachê daß
die sozialdemokratischenParteien der kriegführenden Länder
ihr Land und Volk verteidigen, dürfe kein Hindernis dafür
sein, die internationalen Beziehungen aller sozialistischen Par¬
teien zueinander aufrecht zu erhalten, sowie die Tätigkeit
ihrer internationalen Einrichtungen fortzufübren.

Zu sagen, welche Empfindungen eine solche Zcnsortätig-
keit in uns auslöst , ist ietzt nicht möglich. Denn Oesterreich
ist unser Verbündeter ! Aber seder wird verstehen, warum dm
österreichischen Sozialdemokraten sehnsüchtig nach Reichs»
dcntschland schauen. _

vrolpreir und Bäcker.
Die Berliner  Bäcker sträuben sich dagegen, daß vom

26. April ab die Brotpreise herabgesetzt werden sollen, weil von
diesem Zeitpunkt ab auch die Mehlpreise urn etwa 3 Mark
pro Zentner ermäßigt werden. Es werde dabei übersehen,
daß alle übrigen Rohstoffe der Bäckereien ständig stiegen. Man
könne auch nicht einheitliche Preise für ganz Berlin vor»
schreiben, da die Miete und andere Unkosten nach der Stadt-
qrqeitfr verschieden seien. Eine Bäckerversammlung beschäftigte
sich mit dieser Frage und faßte folgenden Beschluß:

Die Delegierten der Bäcker-Zwangsinnung Berlin und Ver¬
treter der westlichen Vororte beschließen einstimmig , daz d:e :n
den Tagesblättern veröffentlichten Preise von 43 Pfennig sur das
1 Kilogramm -Brot , 63 Pfennig für das Wz  Kilogramm -Brat und
85 Pfennig für das 2 Kilogramm -Brot den Rurn vieler Bäcker :rr
den westlichen Bezirken und im Zentrum herbeisuhrcn wurden . Aus
Gründen der Selbsterhaltung geben sie aber ihre Zustimmung zu.
Höchstpreisen von 45 Pfennig für das 1 Kilogram m-Brot , 6c> Pfen¬
nig für daS m  Kilogramm -Brot und 85 Pfennig für das 2 K:lo-
gramm-Bwt . VorcruSsetzung sst dabei, daß die Nrlchsemmelber»
behalten wird.

Die Bäcker haben immer noch vom „Ruin " gesprochen,
wenn sie billigeres Brot liefern sollten. Könnten sie in der
Tat das Brot nicht zu demselben angemessenen Preis liefern,
wia die Konsumvereine, so müßte eben die Brotlieferung all¬
mählich an diese übergehen. Aber wir sind überzeugt, daß dre
Mittel - und Großbetriebe des Bäckereigewerbes einstweilen
noch recht gut Zugeständnisse an die .Herabsetzung des Brot-
Preises machen können. __

Lastfuhrwerken der mannigfaltigsten Herkunft klimmt und gleitet
das Eisengewicht einer österreichischen Motorbatterie mit unbe¬
greiflicher Selbstverständlichkeit steil bergan und plättet die rissige
Straße wie eine Dampfwalze . .

Nom ersten Patz senkt sich der ganze Zug wieder in die Tiefe,
um in der Sohle eines andercn,Tales den nördlichen Anstieg von
neuen : zu beginnen , fernen , höheren Sätteln zuzustreben und sich
gegen den Widerstand zahlloser Hindernisse allmählich bis ans
Ziel vorzuschieben. Der Weg zum Kampfplatz von heute führt über
die Schlachtfelder jüngst vergangener Wochen und Monate . Hier
hat ein Dorf gestanden , aber bloß die steinernen Herdstümpfe der
niedergebrannten Blockhäuser verraten noch etwas davon. . Dort
haben schwer einfallcndc Geschosse oder die Schrecken eines kurzen
StraßenkampseS nur einzelne Teile eines Dorfes in Trümmer ge¬
legt . Die Ruinen sind mit Zelttuch und Brettern notdürftig wie¬
der dicht gemacht und dienen , ein nicht zu verachtender Wetterschutz,
zu Quartieren oder Ställen . Hm engen Tal ist auf beiden werten
des Bergstroms jede ebene Stelle als Parkplatz ausgenutzt : da
stehen gesichert und auSgerichtet die Fuhrwerke einer rastenden
Kolonne oder die weithin duftenden „Gulaschkanonen " oder die un¬
ermüdlichen Oefen einer Fcidbäckcrci. Wo die Berge beiderseits
nahe an die Flußrinne herantraten , wurden vielfach aus den Hän¬
gen geräumige Bauplätze ausgestochen und Baracken darauf errich¬
tet zu mancherlei Zwecken: Lazarette , Unterkunftsräume für viele
Tausende van Menschen , Stallungen für Hunderte von Pferden.
Daneben fehlen nicht die völlig anipruchslosen , aus ein paar Stan¬
gen und Fichtenzweigcn schnell zusammengefügten Waldhütten , oft
eine lange Zeile luftiger Behausungen , die nach Sonnenuntergang,
wenn ihre Insassen sich am Feuer wärmen , den schwarzen Hohl¬
weg in ein romantisches Nachtlager verwandeln . Und überall ^er¬
innern uns frische, mitunter kindlich verzierte und geschmückte
Kreuze au unsere verstummten Brüder , die noch vor kurzem den¬
selben Weg gegangen sind, sich ebenso mit Wetter und Entbehrun¬
gen abgefunden und vielleicht in denselben Hütten vom^Krieg ge¬
sprochen und vom Frieden geträumt haben , am Lagerfeuer , fern
von der Heimat . . . .

lieber das einzigartige Getriebe einer bei aller Sprachverwrr-
rune > wohlorganisicrten Völkerwanderung hat der Himmel während
der Monate Februar und März unablässig ' seinen Schnee ausge¬
schüttet und all die Buntheit in einen großen weißen Mantel ge¬
hüllt . Das winterliche Land nahm immer mehr das Wesen des
Hochgebirges an . Zu beiden Seiten der Straße türmten sich manns¬
hohe Mauern von Schnee ; die liegenbleibende Kruste, am Troge von

der Sonne ein wenig ausgetcmt und erweicht , gefror über Nacht bar
einer Kälte von 10 bis 25 Grad zu e:ner harten Glatte :s,ch:cht, dre
sich unter späterem Neuschnee wochenlang hielt und den Trans¬
porten unendliche Schwierigkeiten bereitete. Mensch und Trer. durch
>tarke Märsche ohnehin ermüdet , kamen aus der Gefahr mcht her¬
aus , bei jedem Schritt zu straucheln oder auszugleiten . Kraft¬
wagen . die bei gewöhnlichen Bodenverbältinssen die stellen Berg,
straßcn ohne lleberonstrengung stolz hinaurollerr. konnten sich a»
manchen Punkten nicht mehr vom Fleck rühren und malten mrt »hro«
trotz Schneeketten vergebens herumsausenden Rädern tiefe Locher
in den Grund , bis nachschiebende Arbeiter oder vorgespannte Pferde
sie endlich wieder >o weit gebracht hatten , daß sie sich allein weiter¬
helfen konnten. Am traurigsten erging es den arwen Leichtverwun¬
deten , die den Weg vom ersten Verbandplatz zum Sammelplatz
an sich leicht hätten zurücklegen können, nun aber infolge der be¬
schwerlichen Glätte die doppelte und dreifache Zeit dazu brauchten.
Ihnen konnte, wenn sie sich ernst und abgespannt fortmühten , außer
der allen anerzooenen Ueberzeugung , dem Vaterlande gedient zu
haben, das Schicksal keinen besseren Trost gewähren, als die Ge-
sellschaft eines jener Unverwüstlichen, die im deutschen Heere so
Überraschend zahlreich vertreten sind: Menschen, die auch bei Hunger
und Kälte ihren schlagfertigen Mutterwitz nicht verlieren und die,
obgleich sie Schmerzen ausstehen und das Blut durch dm Binde
sickert, immer noch munterer und witziger aufgelegt sind, als man¬
cher andere in seinen gesundesten Tagen.

Seit einigen Wochen scheint nun der Winter sich langiom ver¬
flüchtigen zu wollen . Zwar liegt auf den Erhebungen von mehr
als 700 Metern noch tiefer Schnee, und die Flieger melden aus
2000 Meter Höhr, wo sie mit starren Fingern ihre scharfen, zier¬
lichen Ausnahmen machen, heute noch eine Kalte von 16 bis 20 Grad.
Aber im Tal und ans den mittleren Bergen hat unter den Strahlen
der Aprilsonne dock, die Schneeschmelze schon mit ganzer Macht ein¬
gesetzt und treibt dem Bergstrom Man  allen Seiten bräunliche , auf¬
geregt stürzende Nebenflüsse zu. ^ >ie Landstraßen sibd stellenweise
überschwemmt, ihre Eisdecke löst sich in eine trübe Schmutzflut auf.
Immerhin richten die Gewässer nicht ganz so viel Schäden und Be¬
lästigung an . wie mancher erwartet hatte . Ihrer ungültigen Ein¬
wirkung auf die Gesundheit der Truppen werden die Aerzte mit
allen Mitteln entgegentreten . Erst nach Ueberwiudung dieser nassen,
krankheiterzeugenden Zeit wird man von dem Ende des eigentlichen
Winterfeldzuges reden können.

Anfang April ISIS . C. M.
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- Am Opernplatz- Mer Wirtschaft Schnell.-

Bekannl nute Kflclie.<►la Biere flirekt yom Fass,
Jeden Donnerstag: Metzelsuppe.
02988

Todes -Anzeigo.
Am Montag nachmittag verschied nach langem , schweren

Leiden mein lieber Mann,unser guterVater , Sohn, Schwieger¬vater , Bruder und Onkel

Herr Fritz Huber
Gastwirt

und bitten um stille Teilnahme.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Elise Huber nebst Kindern.
Konrad Schwerberger u . Frau , geh. Huber.

Griesheims. M., Schwanheima. M., Sossenheim, Nied, Höchst».
den I». April 1915. 2,1

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 22. da. Mts^
nachmittags 5 Uhr, vom Sterbehaus Waldstrasse aus statt.

Todes - Anzeige.
Den Mitgliedern hierdurch die traurige Mitteilung,

dass unser treues Mitglied

Herr FpM*  Huber
Gastwirt

nach langem schweren Leiden verschieden ist . Wir werden
| sein Andenken in*Ehren halten.

Kreis-Wahlverein, Filiale Griesheima.M,
Arbeiter- Gesangverein„Hoffnung“
Freie Turnerschaft Griesheima. M.

Arb.-Radf.-Bund„Solidarität“ Griesheima.M.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 5 Uhr

vom Sterbehause, Ahornstrasse 1 (Waldstrasse ) aus
statt und bitten wir, dem Verstorbenen zahlreich das letzte
Geleit*zu geben. (Zusammenkunft nachmittags */»!»Uhr im

1„Deutschen Kaiser “.) 212

deutscher 3letallt *rbei 1erverbnn <l
Verwaltung : Frankfurt a.  M.

Tw «3 «- « —
Den Mitgliedern zur Nachricht, dass unser langjährigertreuer Kollege, der Kernmacher

Fritz Huber
im Alter von 48 Jahren verstorben ist. Ehre seinem Andenken!

Die OrtSTersraltnng.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 22. April , nach¬

mittags 5 Uhr, vom Sterbehause , Ecke Ahorn- und Waldstrasse
in Griesheim a. M. statt . 214

Verband der Freien Gast- und Schankwirte
Deu tschlands —- Zahlstelle Frankfurt a . M.

Den Mitgliedern rur Mitteilung, dass unser Mitglied

Fritz Huber
im Alter von 48 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 22. April , nach¬
mittags 5 Uhr, vom Trauerhanse , Ahornstrassei in Gries¬heim  a . M., statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht 216
Ule Ortsverwaltnng.

Kktien-Vaugesellschaft für
Kleine Wohnungen.

r, unserem neuerrichteten Baublock an der <4inn heim er Land-
fttrohe ,Haltestelle 6er Stratzenbahn Bockenheimer Friedhof) sind noch
einige zwenäumigc Wohnungen ,Zimmer. Wohnküche und Zubehör!
zu vermieten. J J 625
m .̂Nähere , in unserer Geschäftsstelle RSmerderg 8. 2. Stock, von
10 bis 1 Uhr werktä glich._

Zur Krtegsmöottbe
Offene Stellen:

Portier , verheiratet.
Kür Bahnhofsbetrieb : Zeitnuqs - und Ztgarreuver-

käufer , Lohn pro Jahr Mk. 1500, Beteiligung am Gewinn.
Logerverwalter . Lohn p. Woche Mk. 18, Wohn . u . Brand frei.
Zeichner für Elektrizitätsbranche. 2l5
Junger Mann für leichtere Kontorarbeilen.
Eisendreher , Schlosser und Werkzeugschlosser für leich¬

tere Beschüftiaung.
Zeitungsverkäuser . Anfangslohn pro Tag Mk. 3.
Auslauser . r a

Bewerber melden sich beim Ausichus! für die KrleqSbeschädsgten-Aür-
sorge,̂ Gr. Friebberger « tr. 2811, Zimmer 23124. 5eIep6on fintifa 411.

Achtung!
Durch Ersparung hoh. Ladenmiete

bin Ich in der Lage, Herren -Bnzüg «,
schöne Färb ., blau , grau , braun,
grün und gestreift, mit und ohne
Umschlaghosen usrv, 1-u. rreihtg, zu

12, 14, 16, 18, 20, 22, 24 u. höher
abzugeben. — Jünglings - Anzüge
ln jeder Preislage . Ferner werden
Mast-Anzüge, auch wenn Stoffe ge¬
stellt werben,billig angefertigt. Stoff¬
reste jehr billig abzugeben. ' Herren-
Lüster-Sakkos und irinder -Wasch-
Auzüg« billig, nach Matz nnd fertig.

Herrenschneider <l“ss
Ber gerstr. 107 , i.
^ ^ iv. gute Nähmaschinen, wie neu.
^ Singer ,Werthkim. Pfaff, 8Jahre
reelle Garantie, Lang- u. Ring schiss, f.
alle Arbeiten, für 20—40M zu uerf.
Ouerstratze 4, i . @t , Mechan. 0791

dir . Tramhahnverbindung
Nr. 18, 3 und 6.

3Schwimmhallen.
Schwimmunterricht
Günstige Abonnements - und

Zeitkarten -Bedingungen.
Dampf - und Heissluftbäder,

Sitz -, Wannen - und
medizinische Bäder

nach ärztlicher Vorschrift.
_ 209J

$ür Packer,
LmsMtMter u.

auf I nfan terie - Mäntel sofort
PF gesucht . ~9X  184

Bendheim& Scheidig
s»r. ffriedberger Straße 27

Mehrere Cleiß-mlIrchArmmickler
IW fofoit  gesucht . 213

Pmil Mpvpr Werkstätten fürraui meyer, Elektrotechnik,
Ncn-Jsenburg , Ludwigftr. 10—12.

Frauen - -j«
Irrigatoren , Bedarfsartikel 1

für Herren und Damen. Artikel
zur lüesundheits - u. Krankenpstcge
Frau Heiss , Frankfurt,Moselstr.21,1.

empfehle

Kleister,
dick,

als hervorragenden Klebstoff für
Pakete und Kolli, Plakate usw.; hält
fest auf Papier, Pappe, Holz, Sack¬
tuch, Blech und GlaS, riecht und
verdirbt nicht und braucht nur mit
kaltem Waffer verdünnt werden.

1 Kilo 30 Pfg.

weiche ein in

Vertr .: O.Ladwig,Frankfurta .M.

Ankauf
von Knoche«, Lumpen , »flaschen
Papier znm Einstampfeu 6274
J. Röder, Frolmtiolstr. 6.

schwarz und bunt in Stücken zu
30 . 50 u . 10O Pfg.

Siegellack und Packlack, Signier-
farben und Pinfel.

^arbenhausênisch
Gr . Hirschgraben 14. M,

Herren- und Dmenstöffe
'«Iv » itr für Knaben-Anzüge
e/VvssV Hosen «sw.
J . Lsngenlmeh Nach ?. ”

21 Rcineckstratzc 21

Holzbettstellen.
lackierte und polierte, einzelne spott¬
billig. Patentmatratzen . Woll-
matratzen, Scegrasmatralzen , An-
fertigung nach Matz ohne Preis¬

erhöhung. 0618
vettensabrik Zettelmann
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nächst Lpernplatz.

Resteu Kupons für Kostüme, Röcke,
Blusen, Kinderkleider, Mäntel

weit  unter  Preis!
Wer diese Annonce vorzeigt, erhält
noch5°/0 EUra-Rabatt mit Rücksicht
aus die gegenwärtig schweren Zeiten.

wo » &cs.
84 Zeit 84,1 . Stock

Nähe Neubau Zfuhrländcr
früher Hermann Wolf, Hafengaffe 15.
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